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Was hast du auf dem Kerbholz?
Schuld und Vergebung  
Ekkehard Stier

Einleitung

Das Th ema Schuld und Vergebung wird in der Gesellschaft 

nur wenig grundsätzlich diskutiert. 

Natürlich werden nach Katastrophen oder Skandalen Ur-

sachen beleuchtet und Schuldige gesucht, aber wo nach 

Schuldigen gefragt wird, erleben Jugendliche es nur selten, 

dass jemand öff entlich (und vielleicht von sich aus) be-

kennt: „Das Geschehene lag in meiner Verantwortung, ich 

nehme die Schuld auf mich und trage die Konsequenzen.“ 

Im Gegenteil: Meist versuchen Verantwortungsträger ihre 

Verantwortung ganz zu leugnen, auf andere zu schieben 

oder (zumindest solange es geht) Sachverhalte zu verschlei-

ern oder nur scheibchenweise zuzugeben.

Oft hat man das Gefühl, dass am Ende ein Bauernopfer be-

straft wird, aber die Hauptverantwortlichen unbeschadet 

bleiben. Denn wer Schuld eingesteht, ist schnell „weg vom 

Fenster“, dessen Image ist beschädigt, von dem zieht man 

sich zurück.

Unsere Gesellschaft gibt außer der gerichtlichen Bestra-

fung auch kaum Regularien an die Hand, wie Menschen 

mit Schuld umgehen können oder wie sie Schuld oder ein 

schlechtes Gewissen loswerden.

Gerade hierin liegt jedoch eine besondere Kraft und seel-

sorgerliche Dimension des christlichen Glaubens: Wir dür-

fen aus dem Geschenk der Vergebung leben.

Konfi rmandinnen und Konfi rmanden können Schuld 

meist klar benennen und erleben auch die Auswirkungen 

von schuldhaftem Verhalten. Denn Schuld wirkt in der Re-

gel zerstörerisch. Schuldhaftes Handeln zerstört nicht nur 

Dinge, sondern besonders auch Beziehungen (was die Bibel 

Sünde nennt): Wenn ich meiner Mutter etwas stehle, zer-

bricht auch Vertrauen.

Darum reagieren Konfi s oft zu Recht sehr empfi ndlich, 

wenn sie sich selbst betroff en oder als Opfer fühlen. Auf der 

anderen Seite legen sie die Grenzen des eigenen Handelns 

gerne großzügig aus und verharmlosen eigenes Fehlverhal-

ten. Dahinter steckt aber meiner Wahrnehmung nach we-

niger ein fehlendes Urteilsvermögen als vielmehr die Angst 

vor Imageverlust und die Unsicherheit, wie sie mit Schuld 

und Scham umgehen können. Denn auch der Gedanke, 

dass Schuld einfach so (ohne Strafe und aus Gnade) ver-

geben wird, wenn man sie bekennt, ist für sie eher fremd. 

Deshalb ist das Th ema „Schuld und Vergebung“ für viele 

Konfi s aktuell.
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Organisation und Durchführung 

Die Einheit ist für einen Nachmittag für etwa 
90 Minuten konzipiert.

Die Besorgung und Bereitstellung der „Kerbhölzer“ 
und der Werkzeuge nimmt je nach vorhandener 
Infrastruktur Zeit in Anspruch und kann von 
Teamern / Teamerinnen übernommen werden. Als 
Kerbhölzer eignen sich sowohl Holzleisten von 
25–30 cm Länge und 20–30 mm Seitenlänge, die 
man im Baumarkt kaufen und zuschneiden (lassen) 
kann, als auch gerade Stecken, z. B. von Weide 
oder Haselnuss (möglichst ohne Äste).

Man kann die Konfi s im Vorfeld bitten, ein Ta-
schenmesser mitzubringen. Das vereinfacht ggf. die 
Organisation von Werkzeugen.

Ziele

Die Konfi s erkennen schuldhaftes Verhalten in 
 Alltagssituationen, diskutieren und gewichten 
 die Konsequenzen.

Die Konfi s erleben, dass je nach Betroffenheit
 und Perspektive Schuld unterschiedlich stark
 wahrgenommen wird.

Sie refl ektieren ihr eigenes Leben und bekom-
 men die Möglichkeit, in sensibler und 
 geschützter Weise eigenes Fehlverhalten zu
 bekennen.

Sie machen sich mit der biblischen Aussage
 vertraut, dass „Gott uns in Jesus Christus aus
 Gnade vergibt“, und können die befreiende
 Zusage von Schuldvergebung erleben.

Material

M1 – Aussagekarten zum Warm-up-
 Bewegungsspiel

M2 – Meinungskarten

M3 – Beispielbilder Kerbholz

Stifte

Bibel

Holzleisten / Holzstecken (s. „Material und 
 Durchführung“)

Sägen, Feilen, (Taschen-)Messer

CD-Player, ruhige Musik

(Klangschale / Glöckchen / Triangel)

(Boden-)Tuch und Kerze

Besen und Kehrschaufel zum Beseitigen der 
 Späne

Liedblatt: „Vergiss nicht zu danken dem
 ewigen Herrn“ (EG 608 / Württembergisches
 Gesangbuch, EG 618 / Badisches Gesangbuch)

M2 auf www.anknupefen.de

1. Schritt: 

Warmup – Frage-Antwort-Bewegungsspiel (M1)

(15 Min.)

Das Spiel basiert auf der Idee des Kreisspiels „Obstkorb“.

Dazu sitzen die Konfi s und Teamer/-innen im Stuhlkreis, 

alle Plätze sind besetzt, eine Person hat keinen Platz und 

steht in der Mitte. Es wird angekündigt, dass der / die 

Spielleiter/-in eine Karte aus dem Stapel zieht und die Aus-

sage vorliest. Die Konfi s werden gebeten, ehrlich zu sein.

Alle, die der Aussage zustimmen können, wechseln den 

Platz.

Regeln:

Man darf weder auf den eigenen Platz zurückkehren 

 noch sich auf den Nebenplatz setzen.

Die- oder derjenige in der Mitte hat beim Platzwechsel

 auch die Möglichkeit, sich hinzusetzen.

Wer keinen neuen Platz erwischt, muss im Kreis stehen 

 bleiben und kann vom Spielleiter ggf. etwas näher be-

 fragt werden. (Bei der Karte „Ich habe schon mal einen

 Film angeschaut, der ab 16/18 war“ beispielsweise: Was

 war das für ein Film? Wo hast du ihn gesehen? Mit

 wem? Wie ging es dir dabei?)
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 Achtung: Nicht bei jeder Aussage ist es sinnvoll, nach-

 zufragen! Die Person sollte weder vorgeführt werden

 noch sich als Held aufspielen können. Sensibilität ist ge-

 fragt!

Anschließend darf die Person in der Mitte die nächste 

 Frage ziehen und vorlesen oder dem/der Spielleiter/-in

 zum Vorlesen geben.

Nach Beendigung der Warm-up-Runde wir das Erlebte 

kurz ausgewertet (idealerweise in Kleingruppen von 6–9 

Personen). Bei größeren Gruppen kann dazu der Raum 

gewechselt werden oder es werden mindestens drei kleine 

Kreise im Raum gebildet. Bei zwei Kleingruppen ist die Ge-

fahr zu groß, dass die Teilnehmenden mit den Ohren bei 

der anderen Gruppe sind und nicht bei ihrer.

Impulsfragen zur Auswertung:

Hat jemand nie den Platz gewechselt?

Die Runde hat gezeigt, dass wir alle schon Regeln über-

 treten haben. Hattest du damals, während du gegen die

 Regeln gehandelt hast, oder hinterher ein schlechtes Ge-

 wissen? (z. B. beim Schummeln oder Stehlen?)

Was hat dich dabei am meisten belastet / bedrückt?

Wie bist du mit deinem schlechten Gewissen umge-

 gangen?

Was hat dir geholfen, das schlechte Gewissen loszu-

 werden?

Belastet dich die Sache heute noch?

Welche Empfehlung würdest du anderen geben?

2. Schritt: 

Meinungskarten (M2) (20 Min.)

Die nächste Methode soll dabei helfen, wahrzunehmen, 

dass Regelwidrigkeiten immer Auswirkungen haben (kön-

nen), auch wenn uns das nicht sofort plausibel erscheint. 

Es ist schwer zu sagen, ab wann eine Regelwidrigkeit als un-

zumutbar empfunden wird, weil sie anderen oder mir selbst 

schadet. Die Methode soll dazu dienen, nach der Relevanz 

von empfundener oder tatsächlicher Schuld zu fragen. 

Dazu gibt es drei Karten, die aufeinander aufbauen und ein 

bestimmtes Th ema immer weiter „verschärfen“.

Umgang mit den Meinungskarten 

(am besten in Kleingruppen von 6–9 Konfi s):

Entsprechend der Anzahl der Konfi s bekommt jeweils ein 

Drittel der Gruppe eine der drei Karten (also ein Drittel 

Meinungskarte 1, ein Drittel Meinungskarte 2, …). 

Hinweis: 

Es hat sich bewährt, die Karten sortiert auszugeben, also 

zuerst alle Einserkarten, dann alle Zweierkarten, ... So ist 

der Eff ekt beim Auswerten größer. 

Die Konfi s sollten nicht erfahren, dass sie unterschiedliche 

Karten haben. 

Anweisung ist: Niemand soll sehen, was du angekreuzt hast! 

Deshalb verteilen sich die Konfi s zum Ankreuzen frei im 

Raum. Wer fertig ist, setzt sich zurück in den Stuhlkreis und 

legt seine Meinungskarte verdeckt vor sich auf den Boden. 

Wenn alle sitzen, dürfen die Karten aufgenommen, aber 

nicht den anderen gezeigt werden! 

Nun werden die einzelnen Meinungen unkommentiert als 

Stichwort (!) per Handzeichen abgefragt:

Wo hast du dein Kreuz gesetzt beim …

1. illegalen Downloaden von Dateien?

2. Witze erzählen?

3. Fremdgehen?

4. Gerüchte-Verbreiten?

5. Klauen?

6. Ignorieren?

Aufgrund der unterschiedlichen „Schwere der Schuld“ oder 

des Betroff enheitsgrades werden die meisten Fragen unter-

schiedlich beantwortet.

Fragen zur freien Assoziation:

Was ist euch aufgefallen bei der Auswertungsrunde?

Woran könnte es liegen, dass ihr den gleichen Sachver-

 halt so unterschiedlich bewertet?

Anschließend wird aufgeklärt, warum das Meinungsbild so 

unterschiedlich war und warum manche so häufi g der An-

sicht waren, dass etwas gar nicht gehe oder auch dass etwas 

kein Problem sei.

Impulsfragen:

Grundsätzlich geht es auf den Meinungskarten um das

 gleiche Th ema. Worin besteht der Unterschied zwischen

 den Karten? (Wem schaden die Handlungen jeweils und 

 wie?)

Was passiert, wenn Menschen grenzverletzend handeln?

Wann oder wodurch wird deiner Meinung nach im Fehl-

 verhalten eine Grenze überschritten, die nicht akzepta-

 bel ist?
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Sind Menschen, die gegen Regeln verstoßen, schuldig,

 auch wenn sie selbst ihr Handeln gar nicht so einschätzen?

Was sollte man deiner Meinung nach mit den Menschen

 machen, die so handeln wie auf Karte 3?

 Konkrete Beispiele aufnehmen und bei Vorschlägen 

 nachhaken (z. B. bei der Antwort „Bestrafen“: Welche

 konkrete Strafe sollte eine solche Person erhalten?)

Schaut alle die Meinungskarte 1 an: Wie viele Dinge von

 Karte 1 hast du schon gemacht?

Was wäre, wenn du dafür genauso bestraft werden wür-

 dest, wie du eben für Karte 3 vorgeschlagen hast?

Was machst du, wenn du ein schlechtes Gewissen hast?

Wie versuchst du, Schuld loszuwerden oder wiedergut-

 zumachen? Funktioniert das?

Hinweis: 

Bei den letzten beiden Fragen kommen meist wenig Ant-

worten. Darin spiegelt sich das Problem, dass unsere Ge-

sellschaft keine Regularien vorgibt, Schuld loszuwerden. 

Wenn überhaupt Antworten kommen, dann gerne solche 

wie z. B.: „… auf andere schieben“.

Dennoch sollten die Fragen gestellt und vielleicht sogar 

die Ratlosigkeit thematisiert werden. Denn gerade in der 

Schuldvergebung liegt eines der größten Geschenke des 

christlichen Glaubens.

3. Schritt: 

Auseinandersetzung mit dem Bibeltext Lukas 7, 36–50

(evtl. als Bibliolog) (20 Min.)

Die Methode des Bibliologs ermöglicht es den Konfi s, sich 

in die verschiedenen biblischen Figuren einzufühlen und 

ihnen eine Stimme zu verleihen.

Hinweis: 

Die Durchführung eines Bibliologs erfordert eine entspre-

chende Schulung. Die Methode sollte nur von geübten Per-

sonen angewendet werden. 

Alternativ kann der Text auch als Ganzes gelesen und kön-

nen die Fragen entsprechend umformuliert gestellt werden 

(siehe Impulsfragen unter dem Text).

Jesus bei dem Pharisäer Simon – Lukas 7, 36–50 

(Hoff nung für alle)

„Einmal wurde Jesus von einem Pharisäer (mit Namen 

Simon) zum Essen eingeladen. Er ging in das Haus dieses 

Mannes und begab sich an den Tisch. Da kam eine Prosti-

tuierte herein, die in der Stadt lebte. Sie hatte erfahren, dass 

Jesus bei dem Pharisäer eingeladen war. In ihrer Hand trug 

sie ein Fläschchen mit kostbarem Öl. Die Frau ging zu Jesus, 

kniete bei ihm nieder und weinte so sehr, dass seine Füße 

von ihren Tränen nass wurden. Mit ihrem Haar trocknete 

sie die Füße, küsste sie und goss das Öl darüber.“

M3 – Beispiel für ein Kerbholz
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Du bist die Frau. Du kommst als Fremde in das Haus von 

Simon, um Jesus zu sehen. Wieso möchtest du Jesus um jeden 

Preis begegnen?

Als Abschluss der Gedankenrunde: Danke, Frau!

„Der Pharisäer (Simon) hatte das alles beobachtet und dach-

te: ‚Wenn Jesus wirklich ein Prophet wäre, müsste er doch 

wissen, was für eine Frau ihn da berührt. Sie ist schließlich 

eine stadtbekannte Hure!‘“

Du bist Simon. Was hat dich bewogen, Jesus einzuladen?

Als Abschluss der Gedankenrunde: Danke, Simon!

„‚Simon, ich will dir etwas erzählen‘, unterbrach ihn Jesus 

in seinen Gedanken. ‚Ja, ich höre zu, Lehrer‘, antwortete 

Simon. ‚Ein reicher Mann hatte zwei Leuten Geld geliehen. 

Der eine Mann schuldete ihm 500 Silberstücke, der ande-

re 50. Weil sie das Geld aber nicht zurückzahlen konnten, 

schenkte er es beiden. Welcher der beiden Männer wird 

ihm nun am meisten dankbar sein?‘ Simon antwortete: 

‚Bestimmt der, dem er die größere Schuld erlassen hat.‘ 

‚Du hast recht!‘, bestätigte ihm Jesus.

Dann wandte er sich der Frau zu und sagte zu Simon: ‚Sieh 

diese Frau an! Ich kam in dein Haus, und du hast mir kein 

Wasser für meine Füße gegeben, was doch sonst selbstver-

ständlich ist. Aber sie hat meine Füße mit ihren Tränen ge-

waschen und mit ihrem Haar getrocknet. 

Du hast mich nicht mit einem Kuss begrüßt. Aber seit ich 

hier bin, hat diese Frau gar nicht mehr aufgehört, meine 

Füße zu küssen.

Du hast meinen Kopf nicht mit Öl gesalbt, während sie die-

ses kostbare Öl sogar über meine Füße gegossen hat.

Deshalb sage ich dir: Ihre vielen Sünden sind ihr vergeben; 

und darum hat sie mir so viel Liebe erwiesen. Wem aber 

wenig vergeben wird, der liebt auch wenig.‘

Zu der Frau sagte Jesus: ‚Deine Sünden sind dir vergeben.‘“

Du bist noch einmal die Frau. Was bewirken die Worte Jesu 

in dir?

(Oder: Was wird sich in deinem Leben verändern, wenn du 

das Haus verlässt?)

Als Abschluss der Gedankenrunde: Danke, Frau!

„Da tuschelten die anderen Gäste untereinander: ‚Was ist 

das nur für ein Mensch? Er vergibt sogar Sünden!‘“

Du bist einer der Gäste: Was wirst du deinen Freunden über 

die Dinge erzählen, die du gerade erlebt hast?

Als Abschluss der Gedankenrunde: Danke, Gast!

„Jesus aber sagte zu der Frau: ‚Dein Glaube hat dich gerettet! 

Geh in Frieden.‘“

(Bibeltext noch einmal im Ganzen lesen)

Impulsfragen bei herkömmlichem Bibellesen:

Warum wurden Prostituierte eurer Meinung nach als

 Menschen angesehen, die gegen das Gesetz verstoßen

 (Ehebruch)?

Die Pharisäer waren als fromme und gerechte Leute 

 bekannt. Die Frau wusste, dass sie voller Ekel auf sie  

M3 – Beispiel für ein geteiltes Kerbholz
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 blickten und dass Simon und die anderen sie nach dem 

 jüdischen Gesetz nicht einmal am Kleid berühren 

 durften. Die Frau musste also schwer mit sich 

 kämpfen, um das Haus von Simon zu betreten. 

 Was meint ihr: Wieso überwindet sie alle Ängste und

 geht zu Jesus? Was erwartet sie?

Warum könnte Simon Jesus eingeladen haben? Was

 könnte er erwartet haben?

Was wird sich durch die Worte Jesu im Denken und Füh-

 len der Frau verändern?

Wie könnte sich ihr Leben verändern?

Was könnten die anderen Gäste zu Hause über das be-

 richten, was im Haus von Simon passiert ist?

4. Schritt: 

Kerbholz gestalten (20 Min.)

Impuls:

Die Frau wusste, dass sie sich schuldig gemacht hatte, vor 

Gott und am jüdischen Gesetz. Und sie durfte erleben, wie es 

ist, wenn Schuld vergeben wird.

Wir verlassen diesen Schauplatz in Israel zu der Zeit von 

Jesus und begeben uns an einen anderen Schauplatz, näm-

lich nach Deutschland, aber auch hier etwas zurück in der 

Geschichte.

Wenn sich früher jemand schuldig gemacht hat, sagte man: 

„Der hat etwas auf dem Kerbholz!“

Was meint ihr, woher kommt dieser Ausdruck? 

So ein Kerbholz gab es wirklich. 

(M3 – Beispielbilder Kerbholz zeigen)

Als viele Menschen noch nicht lesen und schreiben konnten, 

war es ein einfaches Mittel für die Buchführung. Es diente 

z. B. zum Nachweis von Warenlieferungen oder Arbeitsleis-

tungen oder Schulden.

Dazu nahm man eine Leiste. Quer hinein schnitzte man so 

viele Kerben, wie jemand z. B. Mehlsäcke geliefert hatte oder 

wie viele Tage er für jemanden gearbeitet hatte. Anschlie-

ßend wurde die Leiste von oben nach unten gespalten und 

jeder der beiden Geschäftspartner erhielt eine Hälfte. Wenn 

der Tag der Abrechnung kam, wurden die beiden Teile zu-

sammengelegt, um die Mehlsäcke oder Arbeitstage zu bezah-

len. Nach der Abrechnung wurden die Hölzer verbrannt oder 

die Kerben mit einer Feile oder einem Hobel entfernt („ab-

gekerbt“) und man konnte das Kerbholz wieder benutzen. 

Da die Kerben meist für Schulden standen, entwickelte sich 

daraus die Redewendung „etwas auf dem Kerbholz haben“. 

Die Frau, die zu Jesus gekommen ist, hatte einiges auf dem 

Kerbholz. Aber wie ist das mit uns?

Arbeitsauftrag:

Wir möchten mit euch diesen alten Brauch einmal aufneh-

men. Ihr dürft euch gleich eine Holzleiste / einen Holzstecken 

und ein Werkzeug nehmen. Dann sucht euch einen stillen 

Platz und überlegt, wo und wie ihr schuldig geworden seid an 

euren Eltern, Geschwistern, an Freunden und Klassenkame-

raden, aber auch an Gott oder auch an euch selbst. 

Für jede Sache, die euch einfällt, ritzt eine Kerbe in den 

Stock. Seid dabei bitte ehrlich zu euch selbst. Ihr müsst nach-

her niemandem erzählen, wofür die Kerbe steht. Sie bleibt 

ganz bei euch und Gott.

Ihr habt 15 Minuten Zeit. Währenddessen läuft leise Musik. 

Wenn sie aufhört (oder die Klangschale / das Glöckchen / die 

Triangel ertönt), setzt euch bitte wieder zurück in den Kreis. 

Hinweis: 

Es kann auch in einen anderen vorbereiteten Raum / in die 

Kirche gewechselt werden. Ansonsten wird eine Mitte gestal-

tet, während die Konfi s arbeiten. (Ein Tuch wird auf den Bo-

den gelegt und eine Kerze so daraufgestellt, dass sie nachher 

den Schnittpunkt zwischen zwei Kreuzbalken bilden kann.)

5. Schritt: 

Absolution (10 Min.)

Alle sitzen wieder im Kreis. In der Mitte liegt das Tuch mit 

der Kerze.

Impuls:

Was sollen wir tun mit den Kerbhölzern, die wir in der Hand 

haben und die Zeichen und Symbol dafür sind, dass wir 

schuldig geworden sind gegenüber anderen?

Wir dürfen sie vor Gott bringen – so, wie die Frau mit allem 

zu Jesus gekommen ist, was sie belastet hat.

Legt bitte eure Kerbhölzer in der Mitte auf dem Tuch so ab, 

dass ein Kreuz aus ihnen entsteht. Die Kerze sollte dabei der 

Schnittpunkt zwischen den beiden Balken sein. Ich möchte 

euch bitten, dass ihr aufeinander Rücksicht nehmt und das 

Holz in Ruhe hinlegt – ganz bewusst und nacheinander. 

Die Konfi s und ggf. die Teamer/-innen bilden aus ihren 

Kerbhölzern die Form eines Kreuzes (s. Bild rechts).

Unsere Kerbhölzer bilden ein Kreuz wie das Kreuz, an dem 

Jesus gestorben ist.
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Wenn jemand von euch das Bedürfnis hat, später noch ein-

mal mit einem von uns Mitarbeitenden über ihr / sein Kerb-

holz zu sprechen, sind wir dazu gerne bereit. 

Jetzt möchte ich euch einladen zu beten. Ich werde eine Ein-

leitung sprechen und dann dürft ihr im Stillen ganz für euch 

weiterbeten:

Guter Gott, danke, dass du uns lieb hast. Du wendest dich 

nicht von uns ab, wenn wir Fehler gemacht haben und schul-

dig geworden sind, sondern du möchtest, dass wir in guter 

Beziehung mit anderen Menschen und mit dir leben.

Du siehst unsere Holzstücke in der Mitte und die Kerben, 

die für Dinge stehen, die wir getan haben und durch die wir 

Vertrauen verletzt oder anderen geschadet haben.

In der Stille wollen wir dir – jede und jeder für sich – noch 

einmal sagen, wofür die Kerben stehen und was uns leidtut.

– Gebetsstille –

Du hörst unser Gebet. Du weißt, was uns ganz persönlich 

belastet und unser Gewissen schwer macht.

Du hast uns auch dann noch lieb, wenn wir Mist bauen. 

Darum willst du uns frei machen von dieser Last. Und du 

möchtest uns Kraft geben, einander um Verzeihung zu bitten 

und zu vergeben. Du willst uns Schuld nicht einreden oder 

aufs Butterbrot schmieren, sondern vergeben. Dafür danken 

wir dir. Amen.

Jesus Christus ist in diese Welt gekommen, nicht um die Welt 

zu richten, sondern um sie zu retten. Er will auch uns ver-

geben, so wie er der Frau im Haus von Simon vergeben hat. 

Und er möchte, dass wir tun, was uns möglich ist, um ent-

standenen Schaden wiedergutzumachen.

Im Auftrag von Jesu Christus, sage ich dir, dass die Schuld, 

die dir auf dem Herzen liegt und die du bereust und Gott im 

Gebet gesagt hast, vergeben und von dir genommen ist. 

Du darfst das glauben und für dein Leben annehmen.

Du darfst als befreiter Mensch gehen. Tu nicht mehr, was 

dich belastet und die Beziehung zu deinen Mitmenschen und 

zu Gott zerstört. Amen.

Hinweis: 

Als Zeichen, dass die Vergebung wirklich wahr ist, können 

die Hölzer aufgeschichtet (oder in ein bereits vorbereitetes 

Feuer geworfen) und verbrannt werden. Oder sie können 

als Bodenbild im Gottesdienst Wiederaufnahme fi nden.

Ich möchte mit euch ein Lied singen, das die Dankbarkeit 

zum Ausdruck bringt, dass Gott uns Schuld vergibt. Gott 

wirft unsere Schuld in die tiefste Tiefe des Meeres, so nimmt 

das Lied ein Bildwort aus der Bibel auf:

Lied: „Vergiss nicht zu danken dem ewigen Herrn“

Abschluss im Segenskreis

Kerbhölzer in Form eines Kreuzes
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AUSSAGEKARTEN ZUM WARM-UP-BEWEGUNGSSPIELM1

Ich habe schon mal einen Film 
angeschaut, der ab 16/18 war.

Ich habe schon mal bei einem Spiel 
betrogen / gefoult.

Ich habe schon mal meine 
Eltern angeschrien.

Ich bin schon mal schwarz mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln 
gefahren.

Ich habe schon mal eine Freundin / 
einen Freund angelogen.

Ich habe schon mal heimlich 
geraucht.

Ich habe schon mal heimlich Geld 
aus einem fremden Geldbeutel 
genommen.

Ich habe schon mal die Musikanlage 
voll aufgedreht, um jemanden zu 
ärgern.

Ich bin schon mal bewusst dorthin 
gegangen, wo ein Schild stand: 
„Betreten verboten“.

Ich habe schon mal etwas in einem 
Laden gestohlen.

Ich habe mich schon mal als älter 
oder jünger ausgegeben, um einen 
Vorteil zu haben.

Ich habe schon mal überlegt, was Gott 
dazu sagt, aber trotzdem 
etwas Schlechtes gemacht.

Ich habe schon mal bei einer 
Klassenarbeit gespickt.

Ich habe schon mal etwas Schlechtes 
über eine Freundin / einen Freund 
gepostet, um selbst besser dazustehen.

Ich habe schon mal heimlich Alkohol 
getrunken.

Ich habe schon mal jemanden 
geschlagen.

Ich habe schon mal eine Lehrerin /
einen Lehrer beleidigt

Ich habe schon mal während des 
Gottesdienstes auf dem Handy 
gezockt.

Ich habe schon mal etwas 
vorsätzlich zerstört.

Ich bin schon mal bei etwas 
Verbotenem erwischt worden.
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